
256 Besprechungen

Brauchbarkeit“‘“ des Werkes schr.gefügten egister erhöhen die
1C Sprache 1ST plastisch, lebendig, SLEeIS vornehm, auch dem
Nichtiachmann unmittelbar verständlich. 1lle diese inhaltlichen
Ww1e formalen Vorzüge berechtigen dem unsche, daß das Buch
viele eser iinden mÖöge Gerade 1n e1ıner Zeit, in der vielen der
Absolutheitsanspruch und das Absolutheitsrecht des Christentums
iraglich werden droht, wird dieses Werk 1iınNe hohe Auigabe
haben A SJ
Der chTistT11cH? en Geisrt und es II 8

(408 S.) Regensburg 1939, Pustert. 8.50; geb 9.80
Das vorliegende Ostbuch zeichnet sich dus durch Vielgestaltig:-

eit ıuınd Reichtum der behandelten Themen Neben den drei DEe-
kannten Herausgebern Tyciak, underle und Werhun sSind drel-
zehn weitere Mitarbeiter beteiligt. Das uch wiıll 1ne Begegnung
zwischen (Ost un West 1n der Liebe des eiligen (Gijeistes anbah-
nen und schnt sich nach Einverleibung er Reichtümer der Ost-
kirchen 1n die ‚Una Catholica‘ (7) 1eg doch 11S der aupt-
probleme der Wiederverein1igung iın der rage beschlossen Was
Nhat die katholische Kirche durch die Abirennung der östlichen
Christengemeinschafften verloren ?

Der ehrwürdige, greise Metropolit Scheptyckij] hat eine kurze
Einführung veriabt Er spricht Au reichster, langjähriger Er-
Tahrung, Tast 1mM Jan einer gewissen Wehmut, aber auch mit Zl
versicht und eriraueHn Wenn das ild der Ostkirche 1n manch
£inem der folgenden Au{ifsätze stark idealisiert erscheint, \
annn INa  —_ die Oorie des unionseriahrenen Metropoliten ON VOTN-
herein als e1n leichtes Korrektiv betrachten hin einem gesunden
Realismus.

Wir können unls aufrichtig TIreuen ber diese NCeUEC Veröfifentlti-
chung, die darauft hinweist, Ce1nN w1e lebhaites Verlangen nach E1n-
Neit mI1T dem christlichen Osten viele Katholiken beseelt Wie
groß müßte OTST NsSeTe@ Freude se1in, WEeTlll einmal das ersie W est-
buch erscheinen sollfe, geschrieben VO  _ Ostchristen, die nach E11N-
heit verlangen. och dieser AÄugenblick 1St noch nicht gekommen.

Im O Linden sich Au{fsätze E  über östliche Theologie, Mystik,
iturgie, östliches Frömmigkeitsleben 1 Vergangenheit und egen-
wart, Uüber östliche uns 1n Kirchenbau und Ikonenmalerel ;

erhun und /uüger belehren 1 anschaulicher Weise uber
CGeschichte und gegenwärtfigen Stand der geirennten und vereinten
Kirchen des Ostens; schlieBßlich D auch die Unionsproblematik
1iın ihren großen Linien ZUrLr Aussprache.

Es Wr natürlich unmöglich, 1n en Fragen gleichmäBßige Tielie
und Sachlichkeit erreichen, zumal da nicht alle Verfifasser duUusSs
praktischer Erfahrung sprechen oder sich inr Urteil AUS. ersien
Quellen bilden Es so1l auch den Wert des Buches keineswegs
mindern, WelNlll WIr einige kritische Bemerkungen außern.

Der christliche Osten wird AdUs irenischer Absicht manchen
Siellen iın dealen Farben geschildert, während der christliche
Westen 21 iın weniger günstiges icht gerä

Karrer vereinfacht ın seinem Artikel stark das Problem der
rennung VO  — ROom, ehbenso die dogmatischen Unterschiede (22;
5 melint 116 a 1mM Osten SE1 weniger Verantwortungsgefühl für
die breiten Schichten vorhanden als ım Westen Öl1) viele
derne Russen werden das bestreiten unier 1Nwels auft Namen wWw1e
]Jodorow, Dostojewskij, Tolsto], Bucharew und andere.
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Tyciak (Die Theologie des Ostens und das Abendland) hiefet 1n
schöner, onthusiastischer Sprache manch anregenden Gedanken Tür
e1ine jeliere Auffassung der scheinbaren Lehrgegenstäze zwische ı
Ost und West EIreiIis der Epiklese 99) Aber Tyciaks
Ausführungen bleiben doch schr 1M Allgemeinen stecken. Mit
utzen dem oser eingangs esagtT, W das jeweils mit
östlicher Theologie meint, oD patristisc @, byzantinische, russische,

modernisierende Theologie Wwar suchtsyrische, obD moderne od
42), WwWas 1nmauch dem Abendlande gerecht werden (39 1i

aber kaum gelingt In ühne atz Springt über Jahrhunderte
hinweg 40) als VON Thomas VOI quin bis Möhler auber
Nominalismus und Rationalism nichts Bedeutendes dazwischen-
1ege iın dieser Zwischenzeit cheint UUr Theologen w1e Nikoa-
1aus Von ues und Berulle zuzulassen 51) Ferner 1St 05 m1iB-
verständlich, Wnl (im Anschluß den russischen Theologen
Florowski1) und eizlich Chomiakow) die Theologie VON der LI1ie-
besgemeinschaift der Gläubigen und ihrer geistlichen Erfahrung ab-
Näanglg macht 39) DIe re der morgenländischen ater ilber

dann doch nicht eindeutig klar, w1edas 1l10que 1sSt
darstellt 43)

asel, der liturgische Fachmann, schöpit auUus selinem reichen
Wissen und rag ın selner Studie lDber die ostchristliche Opiferfeier
als Mysteriengeschehen tieierem Verständnis der Ostliturgien
Del. In eZug aul die Epiklese wäre wohl q die geschicht-
C Fragestellung VON der theologischen scheiden, schr
beide auch mi1t einander zusammenhängen. Wenn INa sich 1n den
ersien Jahrhunderten QallzZ allgemein aul den anon als KOonse-
krationsiormel berielT, Tolgt daraus doch nicht, dab eine
Fragestellung, ob die andlung durch die Wortftfe des errn oder
die „Epiklese“ geschehe, rein juristisch-Iormalen Charakter räg
(69; vgl 71)

Kirchhof} Tührt 1ın beredter, stellenweise rhetorisch-enthusia-
stischer Sprache eın 1NS östliche Kirchenjahr.

Zu den ansprechendsten und anschaulichsten Darlegungen des
danzen Buches gehören Je e1in Artikel VOIl V, Walter und V.
Arseniew (dieser ist Vertreier der russisch-orthodoxen Kirche). Der
Artikel V, alters „Von russischer Frömmigkeit” stößt VOT bis 11
die Tieien der russischen eele; asketisch-psychologische Erwägun-
gell wechseln mit wirklichkeitsnahen childerungen des russischen-
religıösen Lebens Was TSCHNLICW VO östlichen Mönchtum erzählt,
keine trennende Schranke. Ebentftalls den esten Beiträgen
belehrt un erbaut, 1St Qanz und gar katholisch: hier ma  —$

der ammlung gehören drei Artikel Vo  — Wunderle, Je einer
er byzantinische Mustik, AdUus der eiligen Welt des. 0S und
ber die heiligen Ikonen. W.s Ausführungen idealisieren TOLZ g -
legentlich eingesifreufer guier kritischer Bemerkungen leicht. Es
LähHt sich lerner bezweileln, ob die Bedeutfung der ifurgie TUr die
gesamte Frömmigkeit des Ostens gröBßer ist als 1mM Westen (vgl
134) ; zitiert doch selbst den Brieftf e1Nes russischen OS-
mönches VO  —_ dem mit groBber Energie betont wird, dali
kirchliches Gebert, Teilnahme Gotftesdienst UUr 1nNe unftfere,
Wenn auch wichtige, aber gewi nicht genügende Stufe des gelst-
lichen Lebens bilde! ann inan überhaupt liturgische (sakramen-
ale Muystik (vgl 134, 136, 223) VOonNn auBßerliturgischer Mystik
trennen ? uch 1äßt das Wort „liturgische stik““ verschiedene
Bedeutungen und wirkt deshalb nicht immer lärend. Sodann
scheint UNS:;, daß sich die Lehre Symeons des Neuen Theologen

Scholastik. XN
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i1ber die No  endigkei des Gnadenbewußtseins, des 1SSe1Ns
die Goftvereinigung wohl kaum weitigehend rechtierfigen 1äßt,
w1e 05 versuc Eine solche Lehre kann auch N1IC| mit Sicher-
heit daus ROöm 8! 16 abgeleitet werden (vgl 139 und weiter
unien Pfleger 264)

Pileger schreibt in glänzendem Stil und tesselnder Art über
ınn und Sendung des neuorthodoxen Denkens. Manche edan-
ken sind auberst anregend und wahr, anderes jedoch 1ST schr DT'O-
blematisch Oder Yarl bestrei  ar Des Olteren spende Uüber-
steigerfes Lob: andererselits aber beklagt sich (in eliner An-
merkung) a  1 der mitunter unglaäublich verzerrien een und
AÄAnschauungen, die F AN Berdiajew ilber die katholische Kirche
aubert (274 Anm } In der Sophiairage SLLMM Dom
L1lalın Z „der den orthodoaxen Charakter VOTI Bulgakows Sophio-
logie IUr unbezweiilelbar hält“ DIie SsSscCchweren Bedeuken, die
VO  - russisch-orthodoxer e1tie Bulgakows Lehre vorgebracht
werden, Tut mI1t dem Bemerken ab „daB sich dieses
VOIN der oliliziellen russischen Orthodoxie selber ‚modernistisch‘ g -
scholiene Denken 1M tieisten und wahrsten S1inan als OrTINOdOX CIND-
i1indet, während umgekehrt und nicht m1L Unrecht VON seinem
andor aus) die Mentalıtät selner Gegner 1U der örthadoxen
Kirche scholastisch und katholisierend nennt“‘. Wir möchten hHin-
zuiugen, daß umgekehrt auch TSCHLCW 1mM Kamp{ Bul-
gakow die sophianischen Spekulationen scholastısch NeNNTt.
Recht deutet d daß die bisher ihm vorliegende Sophialiteratur

einem abschließenden Urteil nicht genüge 7Zu stark De-
TONT sodann die Verbindung der neuorthodoxen (1nosis m1T OST=-
christlicher Erlebnismystik und urchristlicher Mwystik (266; VOT -

sichtiger drückt sich dQus auft 269) Das neuorthodoxe Den-
ken edeutle ohne Zweilel 1n eini1gen Wesenspunkten Vertieiung
ınd Bereicherung christlichen rbgutes; aber Man darti nıcht UDer-
sehen, daß d1eses neurussische Denken auch verarmend, verila-
en und zersetzend wirkt. Das Urteil VOIN uüber einen erst-
klassigen Kenner byzantinischer Theologie Jugie) De-
rührt peinlic und 1ST auch sachlich nicht gerechtfertigt. Leugnet.
ugle überhaupt, dab 1mM Hesychasmus e1n Einbruch der Mystik
in die Theologıie geschah ” Es rag sich doch gerade, b e1n sSo1-
cher Einbruch VOT em, WEln 1eSC Mystik se1lbst ungesund:
ist fördernd wirkt aul die Theologlie, die zunächst VO kirch-
lichen Lehramt her esimm werden

Den würdigen Abschluß des Ostbuches bilden ein benediktini-
Sscher Beitrag ZU Unionsproblem (voan Heufelder) und e1nNe
‚ammlung VoOonNn Auberungen 1US X dem das n Werk
gewidmet ist über die Ostkirche SC  ze SJ
e  W  Z B 5 19° 1 @ au der Kirche bel Nikolai

Berdiajew Orient. Christ. nal 116) UT, 80 (Z02 Rom
1938, ont Inst Orient Stud _ —
Über den russisch-orthodoxen Religionsphilosophen Berdiajew,

dessen Schriiten Urc. Übersetzungen auch dem Westen immer
mehr bekannt werden, bestanden bislang keine gröberen rbeliien.

hat mit SCINeMmM Buche einem dringenden Bedürinis abgeholifen
und durch die Wahl seines Themas unls mitten 1n die Gedanken-
welt des unier mehrfacher Rücksicht bedeutungsvollen Geistesman«-
LIeSs eingefIührt.

Die Arbeit gliedert sich ın ler eile Der 21l soll die
Unterlage bilden IUr die re Berdiajews Von der Kirche und


